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Flur- und Wegkreuze 

 
Ein Flurkreuz, auch Wegekreuz, ist ein Kreuz, das entweder an einer Wegkreu-
zung, an einem Weg oder einer Straße, am Feldrand oder im Wald stehen kann. Es 
kann aus unterschiedlichen Materialien bestehen, wie etwa Holz, Stein, Metall oder 
aus beiden letztgenannten. 
 
Flurkreuze findet man besonders häufig in katholischen Landstrichen. Die meisten 
entstanden schon in den vergangenen Jahrhunderten und wurden von unseren Vor-
vätern als Zeichen ihres Glaubens errichtet. Einige von ihnen stellten sie an dem 
Ort auf, an dem zuvor entweder ein Unfall oder ein Verbrechen geschah. Von den 
meisten Flurkreuzen weiß man allerdings den Aufstellungsgrund nicht mehr. 
 
Wurde ein Flurkreuz im Lauf der Jahrzehnte morsch oder baufällig, restaurierte 
man es oder stellte ein neues an dem betreffenden Ort auf. An manchen Kreuzen 
befindet sich auch eine Innschrift, aus der zu ersehen ist, warum das jeweilige 
Kreuz aufgestellt wurde und von wem. In manchen Gegenden bestehen Flurkreuze 
größtenteils aus Holz, in der Mehrzahl der Gegenden aus Stein. Vom kleinen un-
scheinbaren bis hin zu den aus starken Balken gezimmerten Kreuzen ist jede Größe 
vertreten. An manchem befindet sich auch eine kunstvoll geschnitzte Christusfigur.  
Neben ihnen trifft man auch des Öfteren auf ein Steinkreuz. Diese sind weit dauer-
hafter und haben schon so manches Jahrhundert überstanden. Mit ihrer gedrunge-
nen Form und ihrer geringen Höhe von etwa einem halben Meter, wirken sie 
plump, aber auch urtümlich. Steinkreuze werden vor allem in der Oberpfalz "Husit-
tenkreuze", "Schwedenkreuze" oder auch "Sühnekreuze" genannt. 
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Steinkreuz 

Zu den ältesten Flurdenkmälern zählen Steinkreuze. Es sind meist 80 bis 120 Zentimeter 
hohe und 40 bis 60 Zentimeter breite, klobige Kreuze, die fast immer aus einem Block - 
meist Granit - gemeißelt wurden. Man findet diese geheimnisumwitterten Denkmäler ent-
lang von alten Straßen und Wegkreuzungen, an Bäumen und Waldrändern, auf Anhöhen 
oder auf Gemeinde- und alten Herrschaftsgrenzen. Besonders in der Oberpfalz sind sie 
öfters zu finden.  

Leider sind viele dieser steinernen Zeugen einer vergangenen Zeit durch Unachtsamkeit, 
Unwissenheit oder mutwillige Zerstörung verschwunden. Wie Rainer H. Schmeissner in 
seiner 1977 erschienenen Monografie "Steinkreuze in der Oberpfalz" schreibt, gibt es 
heute noch über 300 von ihnen allein in der Oberpfalz. 400 Exemplare waren es hier noch 
um die Jahrhundertwende, das sind fast doppelt so viele wie in Nieder- und Oberbayern 
zusammen.  

Oft sind diese grob behauenen Kreuze schon in einem stark verwitterten Zustand. An 
manchen ist eine Zeichnung eingeritzt, nur selten haben sie aber eine Inschrift. Dieses 
schmucklose Aussehen mag wohl auch ein Grund dafür sein, dass sie die Fantasie der 
Menschen schon immer beflügelten. Etwas Geheimnisvolles scheint viele dieser Kreuze 
zu umgeben. Die alteingesessene Bevölkerung weiß über die meisten dieser Flurdenkmä-
ler noch manch schauerliche Geschichte oder Sage zu erzählen.  

Im Volksmund haben die Steinkreuze mehrere Bezeichnungen. Entlang des Böhmerwal-
des nennt man sie "Hussitenkreuze" und in der nördlichen Oberpfalz sind es die "Schwe-
denkreuze". In mehreren Sagen ist die Rede davon, dass unter diesen Denkmälern Schwe-
den begraben liegen. Die meisten dieser Kreuze entstanden jedoch schon lange vor dem 
30jährigen Krieg. Andere Bezeichnungen heißen "Sühnekreuze", "Pestkreuze" und "Fran-
zosenkreuze".  
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Sühnekreuze 
Der wahre Aufstellungsgrund ist nur von den wenigsten Steinkreuzen bekannt. Bei den 
meisten fehlt jeglicher Hinweis auf ihre Bedeutung. Sicher ist nur, dass die meisten zwi-
schen den Jahren 1400 und 1650 aufgestellt wurden. Einige wenige von ihnen stehen im 
Zusammenhang mit Totschlagsdelikten. Wurde jemand im Streit oder anderweitig ohne 
Absicht getötet, musste der Schuldige mit der Familie des Opfers einig werden. Es wur-
den zwischen beiden privatrechtliche Sühneverträge abgeschlossen.  
Ab 1300 soll es deshalb üblich gewesen sein, am Tatort oder dort wo es die Angehörigen 
wünschten, ein steinernes "Sühnekreuz" aufzustellen. Es sind jedoch nur wenige Ober-
pfälzer Sühneverträge erhalten geblieben, die mit der Setzung eines Sühnekreuzes in Ver-
bindung gebracht werden können. Diesem privatem Rechtsbrauch wurde durch das Straf-
rechtsbuch Kaiser Karl V., der "Constitutio Criminalis Carplina" im Jahre 1532 ein Ende 
gesetzt. Von da an wurde die Bestrafung von der weltlichen Obrigkeit vorgenommen.  
Flurdenkmalforscher glauben, dass es falsch wäre, von den Steinkreuzen generell als 
"Sühnekreuzen" zu reden. Ihrer Meinung nach haben die Mehrzahl der Kreuze religiösen 
Gedenkcharakter. Man glaubt aber auch, dass einige als Grenzzeichen, Richtungsweiser, 
Freisteine, Pestkreuze oder als Gerichtskreuze dienten. Über interessante und merkwürdi-
ge Zusammenhänge zwischen Steinkreuzen und anderen weltlichen und kirchlichen 
Denkmälern schreibt Karl Bedal in einer 1986 erschienen Schrift. Trotz verschiedener 
Meinungen und intensiver archivalischer Forschungen umgibt diese groben und massigen 
Kreuze aber immer noch ein Hauch des Geheimnisvollen und Rätselhaften.  
 
Literatur  

• Schmeissner, Rainer H. / Steinkreuze in der Oberpfalz, 1977  
• Bedal, Karl; Rätselhaftes, versunken, vergessen, unsichtbar. Doch genau vermessen, Hof 

1986  
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Keltenkreuze 
Frühe Formen 
Besonders die frühen irischen Kreuze (7. Jahrhundert) sind mit Knotenmustern in 
mannigfaltigen Variationen verziert. In Carndonagh und Fahan, Co. Donegal, bei den 
ältesten irischen Kreuzen (Cross-slab), fehlt der Ring noch, der erst im Kreuz von A-
henny (8. Jahrhundert) erscheint und im 12. Jahrhundert Dysert O’Dea) Co. Clare 
wieder verschwindet, aber bei Grabkreuzen bis heute üblich ist. Einen formalen An-
satz zum echten Keltenkreuz stellt das rohe Errigal Keerogue Cross auf einem Fried-
hof in Co. Tyrone dar. Eine Weiterentwicklung in Richtung Keltenkreuz ist sicher das 
undatierbare Kreuz auf dem Friedhof von Noughaval. 
 
Spätere Formen 
Später werden szenisch aufbereitete Figurengruppen, wie sie besonders gut das Arboe 
und das Donaghmore Kreuz im County Tyrone zeigen, typisch. Auf Kreuzen, die nach 
dem 9. Jahrhundert entstanden, wurden häufig biblische Szenen dargestellt (Kells, 
Clonmacnoise Südkreuz). Manche irische Kreuze sind jedoch rein ornamental ausge-
führt. Den Höhepunkt der bildlichen Kunst stellt das Muiredach Kreuz von Monas-
terboice, Co. Louth dar. Die späten Kreuze (12. Jahrhundert) haben den Ring noch in 
der Ornamentik, aber nicht mehr in der Kontur. Manchmal ist der Ring anliegend, häu-
figer ist er aber mit viertelkreisförmigen Durchbrüchen leicht abgesetzt. Oftmals hat er 
im Vergleich zu den Kreuzbalken einen verminderten Querschnitt. Die Ornamentik 
des Kreuzes selbst ist meist gerahmt und wurde offenbar erst nach dem Aufstellen des 
Kreuzes in die vorbereiteten Flächen des Steins hineingearbeitet. Das „unfertige Kreuz 
von Kells“ verweist auf dieses Vorgehen. Kreuze können mit einem sich vergrößern-
den Balken-Querschnitt gesockelt sein oder echte Sockel besitzen. Ein stilistisch völlig 
anderes und wohl schönstes der erhaltenen Hochkreuze ist das von Moone im County 
Kildare. Die Gestaltung mit Tieren und Vögeln dürfte auf Ideen im gälisch-keltischen 
Raum vor der Christianisierung zurückgehen.  
 (Quelle: Wickipedia 2013) 
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Gemeindebereich 
 

Lupburg 
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Dieses Kreuz wurde 2019 versetzt 
siehe unten 
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Lupburg 
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Dieses Kreuz ist hier seit 
2012 nicht mehr auffindbar. 
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Lupburg 
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Links: neues Kreuz am 20.01.2020 
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Dieses Kreuz wurde im Oktober 2013 
bei Straßenbauarbeiten entfernt und 

2019 wieder aufgestellt 
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Ursprünglicher Standort 
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Lupburg 
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Lupburg 
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Lupburg 
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Pfarrer Christian Rakete segnete das neue Flurkreuz. Die beiden Bürgermeister Manfred Hauser 
und Robert Hoidn sowie einige Vereinsmitglieder wohnten dem kleinen Festakt bei. Foto:  Wal-
ter 
 

Ein Zeichen der Dankbarkeit – und Erinnerung an Jesus (MZ am 
19.11.2016) 
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Lupburg 
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Lupburg 
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alter Standort 

neuer Standort 
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Ein von Robert Lenz aus Rackendorf angefertig-
tes Holzkreuz mit einer gegossenen Christusfi-
gur wurde von der Dorfgemeinschaft an einer 
Weggabelung am nördlichen Ortsrand aufge-
stellt. Den kirchlichen Segen erhielt das Kreuz 
durch Pfarrer Peter Weidmann  
(Mittelbayerische Zeitung / Neumarkter Tagblatt v. 17.05.1990). 
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alter Standort 
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Im Jahre 1947 trafen sich auf Initiative von Sebastian 
Weihrich mehrere Teilnehmer des 2. Weltkriegs aus der 
Pfarrei Lupburg. Sie stellten zum Dank für ihre glückli-
che Heimkehr aus dem Krieg ein großes Holzkreuz mit 
den Figuren des Gekreuzigten und der "schmerzhaften 
Maria" am Fuß des Burgbergs auf. Seit dieser Zeit betreut 
Sebastian Weihrich das Kreuz und hat es erst vor kurzem 
wieder renoviert. Es dient bei der jährlichen Flurprozessi-
on als Station  
(Mittelbayerische Zeitung / Beilage v. 12.04.1994) 
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Friedhofskreuz in Haid 



- 75 - 

 
 



- 76 - 

V 

  



- 77 - 

 

 



- 78 - 

 

 



- 79 - 

 

 



- 80 - 

 

  



- 81 - 

 

 



- 82 - 

  



- 83 - 

 

 
 

Gemeindebereich 
 

Parsberg 
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Da wir am B erg beim Kreuz sind angekommen 
 
und die Mutter J esu als ihre Kinder angenommen 
 
so sollen wir mit C hristlicher Liebespflicht 
 
dich Schmerzensmutter stets verehren dich 
 
B itte J esu deinem gekreuzigtem Sohn 
 
das er uns nicht verstoße von dem H immelsthron 
 
W ohl ziehen wir wieder vom B erg hinab 
 
ach Mutter J esu bleib bei uns bis ins G rab 
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Hörmannsdorf, Stadt Parsberg, Lkr. Neumarkt in d. OPf. 
Seit vielen Jahren steht am Ortsende von Hörmannsdorf ein Flurkreuz, 
von dem niemand mehr weiß, wer es einst aufstellte. Mit dem Kauf des 
Grundstücks im Jahr 2000 fiel es Matthias Stöckl zu. Im Laufe der 
Jahre hatte es durch Witterungseinflüsse sehr gelitten. Der Kopf des aus 
Holz geschnitzten Christus war abgefallen, die Beine waren morsch und 
das Dach zusammengebrochen. Nun ließ es der Grundstücksbesitzer 
restaurieren. Die Figur ergänzte und restaurierte Georg Maier. Außer-
dem erneuerte man das Kreuz, erneuerte die Rückwand .und belegte das 
Dach mit Blech.  
„Wer Gott fröhlich in die Hände läuft, der ist wohl aufgehoben“, steht 
jetzt unter dem Kreuz, dem Pater Tison seinen Segen gab.           (pgt) 
(Neumarkter Tagblatt vom 14.3.2014) 
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Das Kreuz wurde 1923 errichtet. Die Kosten in 
Höhe von 50 Millionen Mark wurden von einem 
Bauern aus Kühnhausen getragen.  
Das Kreuz heißt deswegen das „Millionenkreuz“. 
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Zeugen der Vergangenheit 
 
Junges Ehepaar lässt Feldkreuz in Pathal renovieren 
 
VELBURG/PATHAL (pws). In der Flur um den kleinen Ort Pathal 
an der Gemeindegrenze zwischen Velburg und Parsberg stehen drei 
Feldkreuze, die jedes für sich seine eigene Geschichte zu erzählen 
haben. Das Kreuz unmittelbar an der Ortseinfahrt nach Pathal hat 
nun ein junges Brautpaar anlässlich ihrer Hochzeit restaurieren las-
sen. Wie in den Aufzeichnungen des Staatsarchivs in Amberg nach-
zulesen ist, stand an dieser Stelle früher eine Kapelle. In der Pestzeit 
um 1713 ließen zwei Brüder aus Dankbarkeit, dass sie von dieser 
Seuche verschont geblieben waren, eine Sebastiankapelle errichten. 
Den Vater der beiden Söhne und dessen Betreuerin, die ebenfalls 
von der Pestkrankheit hingerafft wurde, hat man damals unter der 
Kapelle begraben. Nach dem Verfall der Kapelle errichtet man an 
dieser Stelle ein Eisenkreuz. Als auch dieses der Verwitterung nicht 
standhielt wurde es entfernt und im Anwesen Nummer 3 im Ort 
abgestellt. Vor rund 60 Jahren hat dann der damaligen Pfarrer von 
Klapfenberg, Georg Magerl, an der Stelle am Ortseingang erneut 
ein schmiedeeisernes Kreuz aufstellen lassen. 
Für die künftigen Generationen 
Dieses Kreuz hat nun das Brautpaar Zucker vor wenigen Wochen restaurieren lassen, um es so auch für 
zukünftige Generationen zu erhalten. „Unser tägliches Brot gibt uns heute“, so lautet die Inschrift auf dem 
Kreuz, das von einem blühenden Strauch eingefasst ist. Ein zweites Flurkreuz stand zunächst am Kapel-
lenacker, von wo es nach der Flurbereinigung um 1970 restauriert durch die Familie Zucker an den Weg-
rand nahe der Steinödung versetzt wurde. Ein Wanderer aus Parsberg ließ das Feldkreuz vor etwa zehn 
Jahren und nun auch in diesem Jahr wieder farblich erneuern. An der Stelle, wo das dritte Kreuz in der 
Flur bei Pathal steht, wird an den Unfalltod eines jungen Mannes aus dem Ort erinnert. Hier stand bereits 
vor mehr als 100 Jahren ein Wegkreuz. Dieses wurde Jahre später aber abgebrochen. Ein altes Friedhofs-
kreuz, das im Besitz der Familie Zucker war, ließ man 1992 restaurieren und stellte es an der Unfallstelle 
bei Beratzhausen auf, wo der Sohn verunglückt war. Als nach Straßenarbeiten das Kreuz entfernt werden 
musste, stellte die Familie das Gedenkkreuz in ihrer Flur in der Nähe des Heimatortes auf, um so das Ge-
denken auch sichtbar zu bewahren. Die Inschrift bezieht sich hier auf das Geschehen und lautet, „Du warst 
so jung, du starbst zu früh, ein solches Herz vergisst man nicht“. 

Das Kreuz am Ortseingang von Pathal ist 
renoviert     worden.       Foto: Schön 

©MITTELBAYERISCHE | Neumarkter Tagblatt | Parsberg | 42 | Donnerstag 14.06.2007 
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Großbissendorf 
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Dieses Kreuz ist nicht vorhanden 

Beiträge zur Flur und Kleindenkmalforschung in der 
Oberpfalz 2011 

Eglwang, Stadt Parsberg, Lkr. Neumarkt i. d. Opf. 
Von den beiden Kreuzen, die zur Ortschaft gehören, befindet sich 
eines an der Kapelle, das andere steht am Weg nach Daßwang. 
Vermutlich stammen sie aus der Nachkriegszeit. Wegen gravie-
render Witterungsschäden wurden sie restauriert. Während das 
Holz des Kreuzes an dem Kirchlein erhalten werden konnte, fer-
tigte man für das andere neue Balken. Der Kirchenmaler und 
Restaurator Josef Härtl beseitigte an den Blechschnittfiguren den 
Rost und besserte Farbschäden aus. Am Flurdenkmal Richtung 
Daßwang erneuerte er die Inschrift auf der Innenseite des halb-
runden Blechdachs. (Neumarkter Tagblatt v. 5.10.2010) 
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Dieses über 100 Jahre alte gusseiserne 
Kreuz wurde im Mai 2017 abgebrochen und 
entwendet. 
(siehe neumarktonline ISSN 1614-2853 16.Jahrgang) 
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Neues Kreuz auf dem Pfarrerfelsen in Darshofen: 
 

Der Felsen steht mitten bei uns in Darshofen, das darauf stehende Kreuz ist dem Grafen 
von Stauffenberg gewidmet. Entsprechend steht auf der einen Seite des Kreuzes das 
Datum des Stauffenberg-Attentats, welches jener mit seiner Mannschaft am 20. Juli 
1944 auf Hitler verübte. Auf der anderen Seite steht das Datum der Erneuerung des 
Kreuzes durch den Burschenverein Darshofen. So wurde nun zum 3. Mal das Kreuz auf 
dem Pfarrersfelsen erneuert.  
Die Bilder zeigen die Montage des neuen Kreuzes am 11. Juli 2010 auf dem Pfarrersfel-
sen: 
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TRADITION Der Bur-
schenverein Darshofen stellt 
am Sonntag am Pfarrfelsen 
ein neues Holzkreuz auf.  
 
DARSHOFEN. „Der Pfarrfel-
sen mit dem Kreuz ist das 
Wahrzeichen des Burschen-
vereins“, sagt Schriftführer 
Martin Beiderbeck. Nachdem 
das alte Fichtenkreuz aus dem 
Jahr 1987 schon ziemlich in 
die Jahre gekommen war, 
entschloss sich der Verein, ein 
neues Kreuz anzufertigen. 
Schließlich hatten die Burschen bereits 2001 versucht, das Kreuz zu restaurieren. Wegen des schlechten 
Zustandes hatte man sich aber auf einen neuen Farbanstrich beschränkt. Nachdem seitdem immer wieder 
Vorschläge für eine neues Kreuz kamen, begann man laut Beiderbeck 2009 mit den konkreten Planungen. 
Glücklichweise hat der Burschenverein Schreinermeister Michael Walter in seinen Reihen, der sich spon-
tan bereit erklärte das neue Kreuz ehrenamtlich anzufertigen. Ende April begann er dann mit dem Arbei-
ten. Rund 15 Stunden Arbeit investierte er, bis das 2,90 Meter hohe Eichenkreuz schließlich fertig war, 
das – wie seine Vorgänger – ein Symbol des Widerstands gegen das NS-Regime sein soll. Laut Martin 
Beiderbeck wurde auf dem Pfarrfelsen erstmals in den späten 50er-Jahren ein Kreuz aufgestellt. „Initiator 
war Pater Rackl, der dieses zu Ehren seines ehemaligen Studienkollegen und NS-Widerstandkämpfers 
Claus Schenk Graf von Stauffenberg errichten ließ“, weiß der Schriftführer. Pater Rackl sei maßgeblich an 
der Wiedergründung des Burschenvereins nach dem Zweiten Weltkrieg beteiligt und bis zu seinem Tod 
im Februar 1956 auch dessen Präses gewesen. Die Pflege des Kreuzes übernahm der Burschenverein Dar-
shofen. „Auch heute bekennen wir uns mit der Einweihung des neuen Kreuzes zu dieser Tradition und 
wollen es auch wieder den Widerstandskämpfern des Nationalsozialismus, allen voran Graf Stauffenberg 
widmen“, sagt Martin Beiderbeck im Namen des Vereins. Die Feierlichkeiten beginnen am Sonntag um 
10 Uhr mit einem Gottesdienst in der Darshofener Kirche, bevor das neue Kreuzes vor dem Pfarrfelsen 
geweiht wird. Im Anschluss geht es zum Frühschoppen mit Spezialitäten vom Grill im Dorfstodl und ab 
14 Uhr gibt es Kaffee und Kuchen. (tp) 
 

©MITTELBAYERISCHE | Neumarkter Tagblatt | Parsberg | 45 | Freitag, 9. Juli 2010  
 

Ein Symbol für den Widerstand gegen Hitler 
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Dieses Kreuz steht jetzt saniert in Klapfen-
berg (siehe gegenüberliegende Seite) 
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Dieses Kreuz wurde von der Flur Hohenstein 
entfernt, restauriert und hier neu aufgestellt  
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Kreuz an der Kirche in Darshofen 
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Dieses Kreuz wurde am 10.10.2016 
abgebrochen und entfernt vorgefunden 
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Parsberg 
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Lindelberg 

 



- 161 - 

 

 



- 162 - 

 

 



- 163 - 

 

 



- 164 - 

 

 



- 165 - 

 

 Kreuz am Haus am Kiesweg 12 
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©MITTELBAYERISCHE | NEUMARKTER TAGBLATT 07.09.2009 
 
Altes Kreuz erhält den Segen 
 
GLAUBE Der Zahn der Zeit hat schwer an dem Holzobjekt genagt. Die Stadt Parsberg hat es 
vom Bauhof wieder restaurieren lassen. 
 
PARSBERG. Vor mehr als 70 Jahren hat Karl Eibl auf 
seinem Flurgrundstück an der Staatsstraße von Pars-
berg nach Velburg ein Holzkreuz errichten las- sen. Im 
Laufe der Jahre, während sich auch die Familie Josef 
Kratzer sen. als Nachbar um die Pflege rund um das 
Kreuz kümmerte, hat das Holz durch die Witterungs-
einflüsse gelitten. „Das Querkreuz war runtergefallen“, 
sagt der 81-jährige Josef Kratzer im Gespräch mit dem 
NT. 
Obwohl das Kreuz nicht in seinem Besitz ist und es 
auch noch auf dem Grund der Stadt steht, habe er sich 
an den Bürgermeister gewandt, mit der Bitte um Res-
taurierung. Ohne viel Bürokratie hatte sich dann der 
Bauhof darum gekümmert und auch den neuen Quer-
balken mit einem Kupferblech als Schutz versehen. 
Beim jüngsten Treffen mit Kratzer und Bürgermeister 
Josef Bauer war auch Pfarrer Johann Schächtl anwe-
send, um das neue, schlichte und einfache Holzkreuz zu 
segnen. 
„Ein Wegkreuz soll uns mahnen und daran erinnern, 
sich Gott anzubinden“, erklärte der Geistliche. Für das 
Stadtoberhaupt sei es wichtig und wert gewesen, den 
Standort in Höhe des Baugebietes „Auf der Breiten“ beizubehalten, zumal sich Kratzer sen. auch 
bereit erklärt hatte, weiterhin die Pflege des Areals um das Kreuz zu übernehmen. (pvg) 
 
  

Pfarrer Schächtl gab dem Feldkreuz 
den kirchlichen Segen      Foto:  Gabler 
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Parsberg 
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An der Stelle des Galgens steht heute ein Kreuz 
 

GESCHICHTE Stadtarchivar Gerhard Staudigl hat das Mahnmal 
ehrenamtlich restauriert. Dabei hat er auch gleich den Schleier um seine 
Bedeutung gelüftet.    (von Peter Tost) 
PARSBERG. Das Kreuz in der Darshofener Straße liegt vielen Parsber-
gern am Herzen. Dazu gehört nicht zuletzt Maria Spangler, die sich seit 
einigen Jahren um die Pflege dieses Zeugnisses der Volksfrömmigkeit 
kümmert. In einem Tagblatt-Bericht über ihr Engagement hatte sie auch 
einen Wunsch geäußert. Da das Kreuz schon sehr verwittert sei, würde sie 
sich sehr freuen, wenn sich ein engagierter Handwerker oder ein Spender 
finden könnte, der sich darum kümmern würde. Mit dem Restaurator 
Gerhard Staudigl fand sich mittlerweile ein geschichtsbewusster Parsber-
ger, der das Kruzifix – mit Hilfe des Steinmetzmeisters Thomas Hellmich 
– ehrenamtlich restauriert hat. Da Staudigl auch der Parsberger Stadtarchi-
var ist, hat er auch gleich die Geschichte des Kreuzes untersucht. Im Jahr 
1731 hatten die Herren von Parsberg außerhalb des Marktes auf einer 
Anhöhe zwischen Parsberg und Darshofen einen Galgen errichten lassen. 
Der Zweck wird in einem alten Schriftstück so beschrieben: „Die Hochge-
richte werden zu dem Ende errichtet, damit die ungeachten Lästerer und 
Boshaften ihrer begangenen Missetaten halber gebührend abgestraft, die Gerechten hingegen von strafbaren 
Untaten abgeschreckt werden.“ Neben dem Hochgericht hat es laut Staudigl damals an jetzt unbekannter Stelle 
auch eine Schandsäule für leichtere Vergehen gegeben. In der Ausübung der Gerichtshoheit seien die Herren von 
Parsberg durch Herren angrenzender Gebiete oftmals behindert worden. „Besonders von den Velburgern und 
Hohenfelsern ist ihnen in einigen Fällen die Zuständigkeit abgesprochen worden“, sagt Staudigl. Das sei so weit 
gegangen, dass die Velburger einen Verurteilten kurzerhand entführten und ihn außerhalb von Ronsolden aufge-
hängt hätten. Über die Zahl der damals Gerichteten und über die Art der Verbrechen existieren laut dem Stadtar-
chivar leider keine Aufzeichnungen. Bei Grabarbeiten im Jahr 1927 seien an dieser Stelle Schädel- und Knochen-
bruchstücke gefunden worden. Ob es sich dabei um die Hingerichteten handelte, sei nicht geklärt. „Durchschlage 
Halswirbel oder Knochenbrüche, wie sie durch mittelalterliche Folterungen entstanden, wurden nicht festge-
stellt“, erklärt Staudigl. Das Flurkreuz wurde vermutlich anlässlich der Funde errichtet. Damals sei der Ort als 
„Galgenacker“ bekannt gewesen. Wer der Auftraggeber war, darüber schweige sichdas Stadtarchiv allerdings aus. 
Das Flurkreuz selbst ist laut dem Restaurator in Gusstechnik ausgeführt worden. „Darunter versteht man eine 
Eisen-Kohlenstoff-Legierung, die sich durch seine gute Gießbarkeit und hohe Sprödigkeit auszeichnet“, erklärt 
Staudigl. Maria Spangler jedenfalls ist glücklich, dass das Kreuz nun wieder strahlt. „Da macht die Pflege gleich 
nochmal soviel Spaß“, sagt sie – zumal die Stadt die Büsche zurückgeschnitten habe. „Jetzt kommt es noch besser 
zur Geltung“, freut sie sich. 

©MITTELBAYERISCHE | Neumarkter Tagblatt | Parsberg | 37 | Donnerstag, 30. Dezember 2010 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz 1998 Seite 205 
 
Parsberg (Lkr. Neumarkt i. d. Opf.f 
 
"Groß ist Gott in der Natur, herrlich zeigt sich seine Spur, willst du ihn noch größer seh'n, bleib bei 
diesem Kreuze steh'n". Unter dem Bild der Hl. Dreifaltigkeit steht dieser Spruch auf einem neuen 
schmiedeeisernen Feldkreuz an der Ecke Alte-Seer-Straße / Edith-Stein-Straße, das von Stadtpfarrer 
Dekan Hans Schächtl nach einer kurzen Andacht gesegnet wurde. Das reich ornamentierte Kreuz, das 
auf einem Natursteinsockel steht, wurde von dem pensionierten Kirchenmaler Gerhard Förster "gestiftet 
und restauriert". Der Bauhof der Stadt pflasterte und gestaltete den Platz um das Flurdenkmal. Der 
Förderverein Burgmuseum stellte dort eine Bank auf. Die Anlieger erklärten sich bereit, Kreuz und Platz 
zu pflegen.     (Neumarkter Tagblatt v. 06.10.1997) 
 
 
 
Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz 1999 Seite 103 
 
Parsberg (Lkr Neumarkt) 
 
Der pensionierte Kirchenmaler Gerhard Förster ließ aus Dankbarkeit dafür, daß er aus zweijähriger 
russischer und tschechischer Kriegsgefangenschaft heil zurückgekommen ist, ein Marterl errichten. Er 
stiftete ein altes, handgeschmiedetes Eisenkreuz, das er lange Zeit aufgehoben hatte, bis sich an der 
Ecke Alte Seerstraße und Edith-Stein-Straße auf städtischem Grund ein geeigneter Platz fand, um es auf 
einem Steinsockel aufstellen zu können. Von einem Schmied ließ er das etwas beschädigte Kreuz 
wieder instandsetzen bevor er die auf Blechtafeln gemalte Heilige Dreifaltigkeit und den auferstandenen 
Christus restaurierte. Außerdem gab er dem ganzen Kreuz eine farbige Fassung Der städtische Bauhof 
ebnete den Boden um das Flurdenkmal Agnes Skalet bepflanzte das Umfeld und erklärte sich bereit, 
auch künftig für den Blumenschmuck zu sorgen.     (Neumarkter Tagblatt v. 24.09.1997) 
 
 
(siehe Bilder rechte Seite) 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Ober-
pfalz 1991 Seite 166 
 
1978 faßte die Kolpingfamilie Parsberg den Plan, am Egl-
wanger Weg, wo ein Campingplatz angelegt werden sollte, 
eine Kapelle zu errichten. Da es aber zum Bau des Cam-
pingplatzes nicht kam, stellte nun die Kolpingfamilie Pars-
berg an dem für die Kapelle vorgesehenen Standort ein 
Flurkreuz auf. Der Christuscorpus wurde bei einer Regens-
burger Firma erworben  
(Mittelbayerische Zeitung v. 17./18.03.1990). 

Parsberg 
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Alterssitz 
 
(Eine ganz persönliche Geschichte von Anton Schweizer aus Parsberg.)  
 
Bevor ich mich 1991 aus dem Berufsleben verabschiedete und in den Ruhestand 
eintrat, fabrizierte ich mir für diese „arbeitslose Zeit" ein eigenes Rentnerbankl. 
Dieses stellte ich am Eingang zum Schindelberg auf. Der Standort war nicht nur 
wegen der Nähe zum Wald und zu meinem Wohnort geeignet, sondern auch wegen 
des Blickes auf die Eisenbahn, bei der ich mehr als 47 Jahre lang beschäftigt war. 
Nun sind seit der Pensionierung und Aufstellung der Bank bis 2011 genau 20 Jahre 
vergangen und fand während dieser langen Zeit noch nicht die Muse, mich einmal 
genüsslich auf meiner Bank auszuruhen. Gleichzeitig mit der Aufstellung meiner 
Rentnerbank hatte ich noch einen leicht begehbaren Spazier-und Besinnungsweg 
mit 650 Meter Länge am Fuße des Schindelberges eingerichtet. Da ist zunächst ein 
Kreuz aus Holz. Dieses ist nach 20 Jahren bereits morsch und erneuerungsbedürf-
tig. Zum 20-jährigen Jubiläum werde ich es durch ein neues Kreuz ersetzen. Dane-
ben steht ein „Armen-SeelenMarterl", gefertigt aus einem Stein vom alten Bahn-
steig des Bahnhof Parsberg. Die Früchte von zwei Walnussbäumen, die ich am 
Weg gepflanzt habe, werde ich nicht mehr ernten können. Weiter kommt man an 
einem ausgemusterten Kreuz vom Friedhof vorbei. Auch ein Zementabguss des 
Regensburger Stadtsiegels mit dem HI. Petrus ist dort verankert. Ein paar Schritte 
weiter ist das Ziel des Spazierweges mit einem Relief des Ritters Haug von Pars-
berg erreicht. Dies ist ein Teilabguss vom Epitaph des Ritters, das im Chorraum der 
Pfarrkirche Parsberg eingemauert ist. Mein Wunsch für die Zukunft ist, dass ich 
noch einige Jahre diesen „Pilgerweg" gehen darf und auf meiner Bank endlich Zeit 
zur Erholung finde.  
 
aus „Parsberger Alltagsgeschichten“ von Anton Schweitzer 2013 Seite 170 - 174 
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©MITTELBAYERISCHE | Neumarkter Tagblatt | Parsberg | 41 | Dienstag,16.05.2006 S 41 
 
Neue Farbe für ein Schmuckstück 
Kirchenmaler restaurieren altes Kunstwerk 
 
PARSBERG (ucv). Ein altes Parsberger 
Schmuckstück erstrahlt ab sofort in neuem 
Glanz. An der Ostseite der St. Andreas Pfarr-
kirche befindet sich vermutlich seit dem 18. 
Jahrhundert ein fast lebensgroßer gekreuzigter 
Heiland. Durch den darum wachsenden Efeu, 
den Regen und den Zahn der Zeit ist der Chris-
tus natürlich extremen Belastungen durch die 
Umwelt ausgesetzt. Der Heiland stammt wahr-
scheinlich aus der gleichen Zeit wie der Turm 
der Pfarrkirche aus dem 18. Jahrhundert und 
somit aus der Barockzeit. Die drei Kirchenma-
ler Hans Spangler und Christoph Pöller aus 
Parsberg sowie Josef Härtl aus Mantlach haben 
vor rund 20 Jahren eine Art Patenschaft für den 
Christus übernommen. Bereits zum vierten Mal 
haben sie den Christus nun abgenommen und 
restauriert, erzählt Hans Spangler. Besonders 
im Bereich des Leintuchs war der Christus 
stark in Mitleidenschaft gezogen worden, so 
Spangler. Stadtpfarrer Johann Schächtl ist sehr 
dankbar für die Arbeit der Männer. So kann 
eines der schönsten Stücke der Kirche wieder 
in neuem Glanz erstrahlen. Besonders dankte er zudem dem Bildhauer Tilmann Graf aus 
Lupburg, der dem Christus zwei neue Strahlen schenkte. Beim Auf- und Abbau half die FFW 
Parsberg mit. Das letzte Mal wurde der Christus vor rund fünf Jahren restauriert. Spangler appel-
lierte an Pfarrer Schächtl, den Efeu nicht mehr so dicht wachsen zu lassen, damit die neue Pracht 
möglichst lange erhalten bleibt. 
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©MITTELBAYERISCHE | Neumarkter Tagblatt | Parsberg | 42 | Mittwoch, 3. Juni  2009 
 
Neues Feldkreuz für Marienkapelle 
 
KIRCHE Pfarrer Richard Hüttinger erteilt dem schmiedeeisernen Kruzifix den Segen 
 
HAMBERG. Die Marienka-
pelle am „Rofen“ präsentiert 
sich neuerdings mit einem 
schmucken Feldkreuz in un-
mittelbarer Nachbarschaft. 
Die Hauskapelle der Familie 
Ostermann befindet sich an 
malerischer Stelle in direktem 
Blickfeld zur Wallfahrtskir-
che am Eichlberg. Sie wurde 
1920 von Georg Ferstl aus 
Dankbarkeit gegenüber der 
Gottesmutter für die Rück-
kehr aus dem Krieg erbaut. Pfarrer Richard Hüttinger, ein Verwandter der Ostermanns, erteilte 
dem schmiedeeisernen Kruzifix im Rahmen einer Maiandacht vor zahlreichen Gläubigen den 
kirchlichen Segen. Der Geistliche sprach allen an der Herstellung beteiligten Akteuren ein herzli-
ches Vergelt’s Gott aus. Die Anerkennung galt besonders dem Nachbarn Franz Dechant sowie 
namentlich dem Kirchenmaler Georg Maier aus Parsberg für dessen fachmännische Arbeit. Letz-
terer erläuterte gegenüber dem Neumarkter Tagblatt Art und Umfang der restauratorischen Maß-
nahmen. Franz Dechant habe das gemeinsame Vorhaben nach besten Kräften unterstützt, lobte 
der Experte. Dechant habe auch den Fundamentstein in Form eines ideal passenden Findlings 
besorgt und die Befestigung tatkräftig begleitet. Er werde sich dankenswerterweise künftig um 
die Pflege des Kapellenumfelds und dessen Erscheinungsbild kümmern. (plg) 
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dieses Kreuz ist nicht 
mehr vorhanden 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz 2001 Seite 195 
 
Auf dem von der Theatergruppe gestalteten Dorfplatz wurde ein neues großes Holzkreuz errichtet. Der 
Gekreuzigte wird von einem Spitzdach und einer Rückwand vor Wind und Wetter geschützt. Am Kreuzes-
stamm ist eine Tafel mit der Inschrift befestigt: „Gott segne und behüte unser Dorf 
 
(Mittelbayerische Zeitung v. 19./20.8.2000 und Neumarkter Nachrichten v. 23./24.9.2000) 
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© Neumarkter Tagblatt | Jura 2000 | 49 | Samstag, 28. Mai 2016 
 
Familie Federhofer spendete ein Feldkreuz 
 
HAMBERG. Ein schmiedeeisernes Feldkreuz mit der Inschrift „Herr segne Feld und Flur“ hat 
die Familie Federhofer am Ortsausgang von Eckerding in Richtung Langenthonhausen gestiftet. 
Im Beisein zahlreicher Gläubiger und bei gutem Wetter erteilte Pfarrer Dr. Jacek Machura dem 
neu aufgestellten Feldkreuz den kirchlichen Segen. Die Segnungsfeier wurde vom Jugendchor 
Hamberg mitgestaltet. Das Feldkreuz (Foto: Andreas Federhofer) ist dem verstorbenenVater und 
Opa der Spenderfamilie, Martin Federhofer, zur Erinnerung und zum Gebet gewidmet.      (plg) 
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Dieses Kreuz ist nicht mehr auffindbar 
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Herr Jesus Christus 
 

erbarme dich der 
 

Gefallenen und Vermißten 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Ober-
pfalz 1992 Seite 143 
 
Herrnried (Gern. Parsberg, Lkr. Neumarkt i. d. OPf.) 
 
Bei der vor einigen Jahren durchgeführten Kirchenrenovierung 
tauchten Teile eines Kreuzes auf, das früher beim Feuerwehrhaus 
gestanden hatte. Es gelang, auch die übrigen Teile ausfindig zu 
machen und in Zusammenarbeit von Kirche, Gemeinde und 
Dorfbevölkerung das Kreuz und seinen Figurenschmuck zu er-
neuern. Das wiederhergestellte religiöse Denkmal wurde an sei-
nem ehemaligen Standort neu errichtet und im Sommer 1991 von 
Stadtpfarrer Schächtl eingeweiht  
(Mittelbayerische Zeitung v. 02.07.1991). 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Ober-
pfalz 1996 Seite 104 
 
Herrnried (Stadt Parsberg. Lkr, Neumarkt i. d. Opf.) 
 
Nach einer Idee des Stadtrats Hans Burger schufen einige flei-
ßige Helfer am Beratzhausener Weg in Herrnried eine kleine 
Grünanlage und errichteten ein neues Wegkreuz mit einer ca. 
50 Jahre alten Christusfigur. Der Parsberger Stadtpfarrer Hans 
Schächtl spendete dem Kreuz im Beisein von Gläubigen des 
Benefiziums Willenhofen - Herrnried den kirchlichen Segen.  
(Mittelbayerische Zeitung v. 29.07.1994) 
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< Herrnried 
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Marterl ist wieder an seinem Platz (MZ 2008 pvg) 
Einmal im Jahr, immer im September, wird in Mannsdorf eine Messe 
gefeiert. In diesem Jahr weihte Stadtpfarrer Johann Schächtl auch 
gleich das neue Marterl auf der Flur Richtung Parsberg ein. 
Im Gespräch mit dem Neumarkter Tagblatt erklärt der Mannsdorfer 
Georg Semmler, dass er dafür gesorgt hatte, dass eben wieder ein 
Marterl auf der Strecke der Wallfahrer errichtet wird. Schon als Kind 
habe unter den jetzt großen Bäumen ein Marterl gestanden, wo die 
Parsberger Wallfahrer auf ihrem Gang zum Eichlberg gebetet hatten. 
Auch heute noch halten die Wallfahrer aus Velburg an dieser Stelle 
zum Gebet. Unterstützung fand Semmler bei seinem Freund Georg 
Maier aus Parsberg. Dieser hat das Kreuz aus Eichenholz gefertigt 
und mit Kupfer beschlagen. Das Bild der „Armen Seelen im Pechfeu-
er“ wurde von Maier auf Blech gemalt und eingebaut. Den Sockel aus 
Granit steuerte Karl Schön aus Willenhofen bei. Auf dem Weg zum 
Eichlberg passieren die Wallfahrer künftig noch das Marterl „Heilige 
Dreifaltigkeit“ und eine weitere Kreuzwegstation, die Maier und 
Schön auf Anstoß von Semmler restauriert haben. 
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Gemeindebereich 
 

Hohenfels 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung 
in der Oberpfalz 1991 Seite 163 
 
Effersdorf (Gern. Hohenfels, Lkr. Neumarkt i. d, OPf.)  
Als ein "Symbol christlichen Glaubens in der Natur" weihte 
Pfarrer Konrad Mühlbauer aus Hohenfels ein Kreuz mit Chris-
tus- und Marienfigur in der Flur bei Effersdorf ein. Er dankte 
dem Initiator Peter Böhm und dessen Helfern. Der Einweihung 
schloß sich auf Einladung des Obst- und Gartenbauvereins eine 
gemütliche Kaffeerunde in Großbissendorf an  
(Neumarkter Tagblatt v. 14.09.1990). 
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Segen für das Wegkreuz   (MZ v. 10.10.2006) 
 
HITZENDORF (pst). Bei der Segnung des renovierten Weg-
kreuzes ging Pfarrer Udo Klösel in seiner kurzen Ansprache 
auf das Kreuz in seiner Funktion als Hoffnungszeichen ein. 
Bürgermeister Heinrich Boßle dankte den Bürgern aus Hitzen-
dorf, die dieses Wegkreuz von Leonhard Huger renovieren 
ließen. „Es dient der Verschönerung des Ortsbildes von Hit-
zendorf sowie der Stärkung des Glaubens“, sagte Boßle. Wei-
terhin lobte er die Familie Sillo, die das Grundstück für das 
Kreuz zur Verfügung gestellt hatte.  



- 234 - 

 

 

Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalpflege in der Ober-
pfalz 1990 Seite 126 
 
Ein über 5 m hohes Kreuz mit Christus- und Marienfigur 
im Blechschnitt wurde nach seiner Restauration an der 
Giebelseite eines Hauses in Hitzendorf (Nr. 11) neu an-
gebracht. Pfarrer Konrad Mühlbauer segnete das religiö-
se Denkmal im Rahmen einer Andacht, zu der sich die 
Dorfbewohner versammelt hatten     
(Neumarkter Tagblatt v. 21.09.1989). 
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Schneiderkreuz 
Dieses Kreuz wurde mit dem 

Straßenneubau beseitigt 
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 Flurbereinigungskreuz Raitenbuch 

Dieses Flurkreuz wurde 1971 gefertigt und aufgestellt. 
Auftraggeber war die Flurbereinigungsgemeinschaft 
Raitenbuch. Hergestellt wurde es vom Bildhauer 
Schneider aus Velburg. Den kirchlichen Segen erhielt 
es am 12.06.1971 während der Flurbereinigungsab-
schlußfeierlichkeiten von Pfarrer Alois Reindl 
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Friedhofskreuz von Joseph und Magdalena Koller von 
Hausraitenbuch. Nach Auflösung des alten Friedhofes 
in Oberpfraundorf wurde es hierher versetzt. 
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Weberkreuz 
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 Kreuz an der Kirche in Raitenbuch 
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Bild von Dietmar Feuerer aus Hohenfels 
Internetseite - http://www.kolping-hohenfels.   
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Bericht: Am 21. September 1993 ging ich auf meiner Wanderung von Dinau nach Kallmünz auch auf dem 
alten Kirchensteig von Dinau nach Hohenfels (er wird seit der Säkularisation 1803 nicht mehr als Kirch-
weg benutzt). Mein Blick fiel auf etwas in der Sonne Glänzendes, das in den Schlehensträuchern lag. Bei 
näherem Hinsehen stellte ich fest, dass es sich um eine völlig verwitterte, in sich zusammengefallene Bild-
tafel handelte Der etwa 1,5 m lange Pfahl, an dem die Tafel angebracht gewesen sein musste, steckte im 
Dornengebüsch. Das vollkommen ausgebleichte, verwaschene Bild unter den Resten der ehedem schüt-
zenden Glasscheibe musste eine Madonna gewesen sein. An der Rückseite hing ein Aluminiumstreifen, 
auf dem in Gutenberg-Schrift stand: O unsere Ib. Frau v. Fatima. Rette unsere Seelen!* Es war nicht 
schwer, den früheren Standort des Bildstocks ausfindig zu machen: Eine etwa 1 qm große Fläche war mit 
Immergrün bewachsen, das an dieser Stelle bestimmt nicht zur natürlichen Flora gehörte. Ich fasste den 
Entschluss, etwas zu unternehmen. Daheim beriet ich mich mit Herrn Frahsek vom AFO, der mir den 
Hinweis gab, mich mit Herrn Michael Schmid aus Dallackenried in Verbindung zu setzen. Dieser konnte 
mir auf Anhieb den Besitzer nennen: Josef Beer aus Markstetten. Zusammen mit Herrn Schmid suchte ich 
Herrn Beer auf, und wir erfuhren die Geschichte des Bildstocks. Er berichtete: 1949 hatte seine Mutter, 
Rosina Beer, von einer Pilgerfahrt nach Fatima (Portugal) ein geweihtes Bild der Lieben Frau von Fatima 
mitgebracht, das sie in der Nähe des Hofes aufstellte. Der kleine Bildstock musste immer wieder herge-
richtet oder neu aufgestellt werden, bis 1982 sicher dreimal. Einige Jahre später fuhr es ein Nachbar aus 
Unachtsamkeit mit seinem Mähdrescher um. Das Bildmal blieb am Boden liegen und keiner kümmerte 
sich mehr darum. Über kurz oder lang wäre es wohl völlig verschwunden und in Vergessenheit geraten. 
Nach meinem Gespräch mit Herrn Beer entschloss sich dieser, den Bildstock seiner Mutter zu erneuern. 
Da weder Bild noch Rahmen zu renovieren waren, sollte ein neuer Bildpfeiler errichtet werden, und zwar 
einer, der längere Zeit standhalten würde. 850 DM wurden veranschlagt für ein neues gemaltes Bild; der 
AFO erklärte sich bereit, aus Vereinsmitteln 250 DM beizusteuern; Herr Beer sagte zu, er wolle sich um 
den Pfosten und die Aufstellung kümmern und 100 DM beitragen. Ich selbst, als gelernter Schreiner, woll-
te die Rahmung und das Gehäuse fertigen. Dennoch klappte die Finanzierung nicht. Also musste jemand 
gefunden werden, der fast umsonst arbeitete. Herr Schmid fand nach einiger Zeit den Malermeister Theo-
dor Franz, der zusagte, ein Bild für 250 DM zu malen. Viel Zeit nahm die Suche nach einem Vorbild in 
Anspruch, bis die Entscheidung fiel, die Fatima-Muttergottes in der Kirche von Simbach bei Neumarkt zu 
wählen. Von dieser Statue habe ich verschiedene Fotos gemacht, und das beste Bild bekam der Maler als 
Vorlage. Er malte die Madonna auf eine Nirosta-Blechplatte (25 x 37 cm). Im Juni 1994 gelangte das ge-
malte Bild endlich in meine Hände und ich konnte beginnen, das Gehäuse aus massivem Eichenholz anzu-
fertigen, nach dem Vorbild der noch vorhandenen Reste des verwitterten Mals. Bis ich damit fertig war, 
hatte Ralph Post (Erlangen) den Text in leicht abgewandelter Gutenbergschrift geschrieben, ebenfalls auf 
Nirostablech. Schlossermeister Schmitt aus Obertraubling fertigte das Kupferdach für ein Vergeltsgott an. 
Am 14. Juli 1994 fuhren wir nach Markstetten zu einer Besprechung, wozu ich mein Gehäuse mitbrachte. 

Rudolf Pozimski 
 

Hölzerner Bildpfeiler bei Markstetten 
 

Gemeinde Hohenfels, Landkreis Neumarkt 
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Herr Beer bekam den Auftrag, den 2,5 m langen Eichenpfosten von 12 cm auf 10 cm auszuhobeln und ein 
Ende für die Bildtafel ausklinken zu lassen. Anschließend sollte er mit einem Holzschutzmittel gegen 
Witterungseinflüsse imprägniert werden. Er versprach außerdem, den Betonsockel zu gießen und den 
Pfosten aufzustellen. Wenige Tage später rief mich Herr Beer an mit der Mitteilung, die Bildtafel samt 
Gehäuse seien bereits vom Pfarrer geweiht worden und der Pfosten stehe schon auf dem Betonsockel. 
Jetzt war die Zeit gekommen für die endgültige Aufstellung. Am 22. Juli 1994, einem sehr heißen Som-
mertag, um 17 Uhr war es dann so weit. Am vorbereiteten Standort des neuen Bildstocks angekommen, 
erlebten wir allerdings einige Überraschungen. Der Pfosten war, o Schreck, blank in den Beton eingegos-
sen. Vielleicht hatte uns Herr Beer hier falsch verstanden. Gemeint war gewesen, der Pfosten solle an zwei 
herausragenden Eisenlaschen etwa 3 cm über dem Beton festgeschraubt werden, damit er nicht frühzeitig 
von unten her zu verwittern anfangen würde. Zweitens waren die Sträucher, die das Bildmal an der Wet-
terseite schützen sollten, handhoch entfernt worden. Doch jedes Ding hat seine zwei Seiten; so auch hier. 
Durch die Entfernung der Schlehenbüsche kam nämlich eine kleine Mauer zum Vorschein, die aus den 
Steinen errichtet war, die man aus den umliegenden Feldern gelesen hatte. Und die Sträucher? Die würden 
mit ihrem schnellen Wachstum bald wieder ihren Zweck erfüllen. Wir montierten also das Gehäuse mit 
der eingesetzten Bildtafel auf den bereits stehenden Pfosten - natürlich ohne dabei zu fluchen, wollten wir 
doch nicht riskieren, dass das Bild noch einmal geweiht werden musste. Da stand er nun, der neue Bild-
stock, "fest gemauert in der Erden". Die kleine Mauer im Hintergrund machte sich recht gut. Zum Schluss 
wurden noch Steine aus der Umgebung um den Pfostenfüß geschlichtet. Beschreibung des neuen hölzer-
nen Bildpfeilers: Er sitzt in einem 90 cm tiefen und 60 x 60 cm breiten Betonblock. 160 cm ragt der vier-
kantige Eichenholz-Pfosten (10 x 10 cm) aus dem Beton. (Leider ist der Bildstock nicht nach den heutigen 
Erkenntnissen verankert, sondern ist blank einbetoniert!) Die Außenmaße des Gehäuses sind: Höhe 43 cm, 
Breite 33 cm. Die Rückwand, die Schutzseiten (im letzten Drittel im Profil abgeschrägt) und die Abde-
ckung sind aus massiver Eiche. Schräg auf dem Korpus sitzt das kleine Dächlein mit einem Wetterschutz 
aus Kupferblech, das mit zwei wetterfest abdichtenden Schrauben befestigt ist. Sämtliche Holzverbindun-
gen sind witterungsfest. Alle Holzteile sind mit Mono-Siegellack lackiert. In einem Rahmen aus Eiche (24 
x 28 cm) ist das auf Nirostablech gemalte Bild der Fatima-Madonna. Unterhalb des Bildes befindet sich 
die Schriftleiste, ebenfalls aus Nirostablech (2,5 x 24 cm). Die Schrift ist in leicht abgeänderter Guten-
bergschrift gehalten (wie beim Original). 
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Der neue Bildstockpfeiler wurde 2 m südlicher aufgestellt als der alte, damit er nicht wieder von landwirt-
schaftlichen Maschinen beschädigt wird 
 
Kosten:  Malen des Bildes 250 DM 

Material des Gehäuses 50 DM 
Spende an den Pfarrer bei der Weihe 50 DM 
Nirostatafel Vergeltsgott 
Schriftband Vergeltsgott 
Kupferdach Vergeltsgott 
Einbetonieren u. Aufstellen Eigenleistung 
Anfertigung des Gehäuses u. a Eigenleistung 
 
 

Ein neues Kleinod, Zeugnis der Frömmigkeit des Volkes, steht 
nun wieder in der Flur. Auch die Stifterin Rosina wird mit Zu-
friedenheit von oben herunter auf ihren neuen Bildstock schauen 
und weiterhin für unsere Seelen bei der Muttergottes bitten.  
 
An dieser Stelle möchte ich mich bedanken bei allen, die an der 
Neuerrichtung beteiligt waren. Besonderer Dank gilt der Frau 
von Martin Schmid und meiner eigenen Frau, Maria Pozimski, 
ohne deren Mithilfe (durch Zubringerdienste u. a.) das Werk 
nicht hätte entstehen können. 
 
Dieser Bericht (handschriftlich) mit allen Anlagen ist 3 x vor-
handen: 
 
Original: AFO Regensburg 
Kopie: Josef Beer, Markstetten 
Kopie: Rudolf Pozimski, Obertraubling 
 
Der erste Buchstabe der Originalinschrift ähnelt in der Tat einem 
V, muss aber als O gelesen werden 
[Anm. d. Herausgeber] 
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 Kreuz beim Anwesen Schreiner 
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Hohenfels 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz 
2001 Seite 196 
 
Hohenfels (Landkreis Neumarkt) 
 
Unter großer Anteilnahme der Bevölkerung weihte Pfarrer Kon-
rad Mühlbauer den neuen Fahrradweg ein und segnete ein neu 
errichtetes Holzkreuz an diesem Weg. Das Kreuz, das ehemalige 
Grabkreuz von Anna Scheibel. war auf Initiative der Familie 
Gatzhammer durch Reinhard Huger restauriert worden. Es steht 
nun auf einem Kalksteinsockel bei der Firma E-T-A. und trägt 
die Inschrift „Im Kreuz ist Heil“. 
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Mitteilungsblatt Hohenfelser Land Juli 2015 Seite 8 
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Hohenf  
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Hohenfels 
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Hohenfels 
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Das Kreuz wurde durch einen  
Sturm im Juli 2013 umgebrochen 
und 2014 wieder aufgestellt. 
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Schießstättkapelle 

 sog. Gebirgsjägerkreuz 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz 1987 Seite 189 
 

Markstetten (Lkr. Neumarkt i. d. OPf. ) 
 

Bei der Kirchenrenovierung in Hohenfels war ein Kreuz übriggeblieben, für das man keine Verwen-
dung mehr hatte. Die Markstettener Bürger, die sich ein "Mittelpunktsymbol" in ihrem Dorf wünsch-
ten, stellten nun das restaurierte Kreuz unter Anleitung des Obst- und Gartenbauvereins in der Mitte 
ihres Ortes auf. Gut sichtbar auf einem Steinsockel thronend, steht es jetzt in einer gepflegten Anlage. 
Ein schattenspendender Baum und eine Bank vervollständigen diese "Oase der Ruhe". Pfarrer Konrad 
Mühlbauer weihte das Kreuz im Rahmen einer kleinen Feier ein, der sich ein Dorffest anschloß     
(Mittelbayerische Zeitung / Neumarkter Tagblatt v. 26.06.1986). 
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Steinkreuze und Steinmarterl 
 

in den Gemeindebereichen 
Parsberg, Lupburg, Hohenfels und Seubersdorf 
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Steinkreuz bei Altenveldorf 
rechts der Straße St 2251 von Velburg nach Hollerstetten kurz nach Neumühle 
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Steinkreuz bei Regenfußmühle 
am Ruheplatz rechts der Straße 
St 2251 von Velburg nach Hol-
lerstetten nach dem Abzweig 
nach Oberweiling 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Steinkreuz nördlich von Klapfenberg 
 
(abgegangen, bzw. nicht mehr auffindbar) 
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Steinkreuz in Seubersdorf, Dorfstraße 1 
Bild vom 27.01.2020 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
Gedenksteinkreuz links an der Verbin-
dungsstraße von der St 2251 nach 
Haumühle (relativ neu) Bild 2013 
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Eine alte Sage berichtet: Hier kommt eine weiße 
Frau von der Adelburg herab, kehrt dann wieder 
um und verschwindet dann in der Ruine.  
(aus „Die Oberpfalz“ 1920 Seite 63) 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Steinkreuz bei Eichenhofen 1979 
 
Bild aus „Die Flurdenkmäler im ehema-
ligen Landkreis Parsberg“ von Fried-
rich Seitz 1979) 
 
 

 
Steinkreuz bei Eichenhofen  2005 jetzt  
mit gusseisernen Kreuz als Aufsatz 
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Steinkreuz nördlich von Schnufenhofen 
 
Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung in der Ober-
pfalz 1993 Seite 144 
 
Mesner Josef Beringer ließ ein neues Marterl anfertigen und 
aufstellen. Der steinerne Kreuzaufsatz des Denkmals zeigt im 
Schnittpunkt der Kreuzbalken einen dornengekrönten Chris-
tuskopf in einem Kreis; der Kreuzschaft trägt die Inschrift: 
"Gelobt sei Jesus Christus"; auf dem Steinsockel ist der 
Spruch eingemeißelt: "Groß ist Gott in der Natur, herrlich 
zeigt er seine Spur, willst du Ihn noch größer sehn, bleib an 
diesem Kreuze stehn." (Neumarkter Tagblatt v. Oktober 
1991). 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Steinkreuz nordwestlich von Schnufenhofen. 
Errichtet von der Familie Benno und Rosa Weigl 
im hl. Jahr 1983 
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WILLENHOFEN (ucv). An ihrem neuen Mittelpunkt im Dorf trafen sich am Sonntagnachmittag 
zahlreiche Bewohner Willenhofens. 
Grund war die Einweihung des 
neuen Pflanzgartens, mit dem der 
Einstieg in die praktische Dorfer-
neuerung   erfolgt. „Nach drei Jahren 
Theorie und Planung ist aus einem 
verwilderten, aufgegebenem Grund-
stück ein Treffpunkt in unserer 
Ortsmitte entstanden, ein Platz zum 
Verweilen und Plaudern“, sagte 
dritter Bürgermeister Jakob Witt-
mann, der an dem Projekt maßgeb-
lich beteiligt war. 
180 Arbeits- und 50 Maschinenstun-
den wurden aufgewendet, um den 
Garten fertig zu stellen. Besonders erfreulich sei, dass die geschätzten Kosten von 13 000 Euro mit nicht 
einmal ganz 10 000 Euro sogar unterschritten wurden. Außer als Treffpunkt für die Bürger hat der Platz 
auch noch eine zweite Funktion. Bei der traditionellen Fronleichnamsprozession wird der neue Pflanz-
garten eine Station sein. Daher ziert den Eingang des Gartens laut Wittmann auch ein neues Marterl 
(siehe rechte Seite). Dieses wurde von Albert Fromm gestaltet und zeigt ein Kreuzbild. Unter dem 
Kreuz stehen links Johannes der Evangelist mit Maria. Rechts steht Johannes der Täufer. Am unteren 
Ende des Marterls ist die ganze Frohbotschaft Jesu in einem Satz kurz zusammengefasst. „Gott ist die 
Liebe“ lautet diese Frohbotschaft 
Das erfreute auch Pfarrer Schächtl, der sich dieses Lebensmotto vor 38 Jahren auch auf sein Priminzbild 
geschrieben hat. Die Steinmetzarbeiten am Marterl übernahm Oskar Reithmeier. Mit der Einweihung 
und der Segnung des neuen Pflanzgartens durch Pfarrer Johann Schächtl wurde der Platz seiner offiziel-
len Bestimmung übergeben.  
Auch Bürgermeister Josef Bauer zeigte sich stolz über den neuen Dorfmittelpunkt: „Ich gratuliere Euch 
zu euerem schönen Garten, vor allem weil ihr die ganze Arbeit selbst geleistet habt.“ Bauer dankte auch 
seinem Kollegen Jakob Wittmann, der ein großer Antreiber für das Projekt war. Nach der Segnung gab 
es zur Feier des Tages Kaffee und Kuchen. 

Albert Fromm, Bürgermeister Bauer, Pfarrer Schächtl, 3. Bürger-
meister Wittmann und 2. Bürgermeister Wycisk (v. l.) freuen sich 
über die Gestaltung.     Foto: Gabler 

©MITTELBAYERISCHE | Neumarkter Tagblatt | Parsberg | 38 | Dienstag, 30. Mai  2006 
 

Willenhofen hat einen neuen Mittelpunkt 
 

Pflanzgarten und Marterl erhielten kirchlichen Segen / Lob für fleißige Dorfbewohner 
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Ausgangspunkt war ein hölzerner Bildstock der Familien Brandl und Kilian. Der AFO (Arbeitskreis für Flur- 
und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz) und Kreisheimatpfleger Rudolf Bayerl standen vor einer Gewis-
sensentscheidung, als der Vorschlag kam, den bereits bestehenden Bildstock von einer Institution übernehmen 
zu lassen, um ihn nach dem Tod der betreuenden Familie Kilian weiter zu erhalten, oder aber einen völlig neuen 
Bildstock zu errichten, der nicht besonders pflegeintensiv sein sollte. Die Stelle am Moritzenberg ist sagenum-
woben. So erzählten schon die Großtante von Frau Barbara Kilian und auch deren Mutter vom "versunkenen 
Schatz":  

"Vor langer Zeit stand eine kleine Kirche oder Feldkapelle auf dem Moritzberg bei Wil-
lenhofen. Unter dieser Kapelle, so erzählten die alten Leute des Ortes, soll ein Schatz 
vergraben sein. Die Kapelle wurde abgetragen, und an dieser Stelle errichtete man zur 
Erinnerung ein Marterl. Das Gerede um den Goldschatz aber verstummte nicht. Vor un-
gefähr hundert Jahren wollten junge Burschen aus dem Dorf in einer hellen Vollmond-
nacht den Schatz heben, leider vergeblich. Die Alten sagten: Alles, was 10 Fuß unter der 
Erde liegt, kann nicht gehoben werden, es gehört dem Teufel! Der Teufel aber kann an 
den Schatz nicht heran, weil er an einer geweihten Stelle liegt! Für euch ist er unerreich-
bar, weil er zu tief liegt. Solange das geweihte Marterl steht, können weder Mensch noch 
Teufel dahin gelangen." 
 

Eine genaue Errichtungszeit des Bildstocks ist nicht bekannt, aber man kann aufgrund des noch vorhandenen 
Gußeisenkreuzes vermuten, daß er in seiner ursprünglichen Form aus dem 19. Jahrhundert stammte. Um die 
Jahrhundertwende zierte eine schmerzhafte Muttergottes, von einem unbekannten Künstler auf Eisenblech 
gemalt, das hölzerne Denkmal. Betreut wurde es durch Maria Brandl, der "Weber-Mirl". Von 1912 bis 1920 
ging die Betreuung auf Franziska Geher (Schmied-Tante, geh. Brandl) über, anschließend bis 1938 dann auf 
Maria Brandl, geb. Schmid. 1938 wurde der Bildstock erneuert, und Kirchenmaler Vogel aus Regensburg malte 
für 25 Reichsmark eine neue Muttergottes auf Eisenblech. Die Pflege übernahm bis 1962 Barbara Brandl, 
jetzige Kilian. 1962 wurde dann das stark verwitterte Eisenblech von der Familie Kilian durch eine Reprodukti-
on der "Muttergottes von Wladimir" auf Holz ersetzt. Gleichzeitig übernahm bis zum heutigen Tage die Familie 
Kilian die Betreuung. 1977 wurde das Holzbild ersetzt durch eine Hinterglasmalerei der Kirche von Willenh-
ofen mit Pieta, naiv gemalt von Brigitte Kilian. Für 60 DM wurde eine Bepflanzung durchgeführt. 1985 setzte 
man ein neues Bild ein, Reproduktion von "Maria Hilf" auf Holz. 1986 war eine Generalsanierung nötig, da die 
Witterung dem Holz wieder stark zugesetzt hatte. Tragendes Element wurde ein verzinktes Eisenrohr, mit 
Eichenholz verkleidet und von einem Kupferdach geschützt. Als Bildnis wurde die Ravensburger Schutzman-
telmadonna gewählt. Die Kosten beliefen sich zusammen mit einer weiteren Bepflanzung auf 420 DM. 1990 
kam es nun zu der entscheidenden Überlegung, wie man ein solch witterungsanfälliges Marterl auch über den 

Bernhard  Frahsek 
 

Das Marterl am Moritzenberg 
 

(Willenhofen, Gemeinde Stadt Parsberg, Landkreis Neumarkt i.d. OPf.) 
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Tod der Betreuungspersonen hinaus in seinem Fortbestand sichern könne. Erleichternd für die Meinungsbildung 
war der Umstand, daß der Bildstock schon häufig sein Gesicht und auch das Material gewechselt hatte, es also 
nicht darum ging, etwas Ursprüngliches zu retten, sondern etwas Geschmackvolles und doch Heimatverbunde-
nes zu schaffen. Es kam dann nach Beratungen des AFO mit der Familie Kilian zu folgenden Auflagen durch 
den Arbeitskreis, die auch die Zustimmung des Kreisheimatpflegers Rudolf Bayerl fanden:  
 
-  Das stark witterungsanfällige Holz soll durch in der Gegend vorkommenden Naturstein ersetzt werden.  
- Der Charakter eines Bildstocks soll erhalten bleiben, ebenfalls die Bemaßung und das alte Bildmotiv (nach 

einem Foto aus den 30er Jahren » »  Marienbildnis), also keine gänzliche Neuerrichtung mit Gestaltungsmitteln 
des 20. Jahrhunderts!  

- Der bisherige geschichtsträchtige Standort auf Gemeindegrund wird beibehalten. 
- Die Kosten des Vorhabens werden von privater Seite aufgebracht. 
 
Diese Auflagen fanden nach Gesprächen des Kreisheimatpflegers mit Gemeinde und Landratsamt deren 
Zustimmung. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Bildstock um die Jahrundertwende Naive Hinterglasmalerei 
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Herr Willi Kilian zeichnete einen Plan, der die Zustimmung des AFO fand. Steimetz Hans Schönhärl aus 
Pielenhofen verwirklichte diese Vorlage mit Irler Grünsandstein, der zugespitzt, ausgehöhlt und gebeilt wurde. 
Kunstmaler und Restaurator Georg Hiltl aus Regensburg gestaltete die Muttergottes nach dem Bildnis "Maria 
Hilf" (von Lucas Cranach) in Öl auf Nirosta-Stahl. Diese Bildtafel wurde von Schwester Luitgard Brandl 
(Katholische Heimatmission) gestiftet. Der AFO sorgte für einen Aluminium-Abguß des Originalkreuzes, der 
beim Gießen gleichzeitig einige kleine, fehlende Teile ergänzt bekam und anschließend mit Acrylfarbe in 
schwarz und grau gefaßt wurde. Die gesamte Maßnahme belief sich auf ca. 5700 DM. Der Verfasser will mit 
den Preisangaben nicht etwa den finanziellen Aspekt in den Vordergrund schieben, glaubt aber, daß Menschen, 
die ähnliches planen, dadurch eine kleine Entscheidungshilfe bekommen 
 

Am 31. Mai 1991 wurde der neue Bildstock während einer Maiandacht geweiht. Die Familie Kilian, interessier-
te Bürger und die an der Neuschaffung Beteiligten versammelten sich vor dem Willenhofener Gotteshaus und 
zogen im Gebetszug zum 800 Meter nordöstlich der Kirche an der Straße nach See gelegenen Bildstock, wo die 
Kommunionkinder der Weihe durch Kaplan Wiesmann einen festlichen Rahmen gaben. Abgerundet wurde die 
Einweihungsfeier durch eine zünftige Brotzeit im Gasthaus "Zum alten Brauhaus", zu der Beteiligte und 
Verwandte eingeladen worden waren. Landschaftlich herrlich gelegen steht der Bildstock auf Gemeindegrund 
(Gemeinde Parsberg/Pfarrgemeinde Parsberg/ früher Benefizium Willenhofen), so daß für sehr lange Zeit der 
Fortbestand eines Marterls am Moritzenberg gesichert ist und ein Stück Dorfgeschichte der Willenhofener 
bewahrt bleibt. Der Verfasser weist darauf hin, daß die im Text erwähnten Hausnamen heutzutage kaum mehr in 
Gebrauch sind! Zitiert aus der Erzählung von Frau Barbara Kilian. 

Bi1dstock in der 
Neufassung 1991 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Fotos 
Jakob Brandl 
Familie Kilian  
Bernhard Frahsek 
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Beiträge zur Flur- und Kleindenkmalforschung 1993 Seite 138 
 
Effersdorf (Gern. Hohenfels, Lkr. Neumarkt i. d. OPf.) 
 
Ein verwahrloster Bildstock von 1781 am Weg von Großbissendorf nach Kühnhausen, 
etwa 40 m nördlich des Einödhofes Effersdorf, wurde 1991 renoviert. Dabei erhielt das 
aus Backsteinen gemauerte Denkmal wieder sein ursprüngliches Aussehen: Auf einem 
pfeilerartigen Schaft sitzt ein vorkragender Kopfteil mit vier Rundbogennischen unter 
einem Satteldach. Auch die vier Bildtafeln wurden erneuert. Drei von ihnen hatten das 
frühere Bildmotiv noch erkennen lassen: eine Marienkrönung (auf der Tafel an der 
Frontseite des Bildstocks), eine Mariendarstellung (auf der Tafel an der Rückseite des 
Denkmals) und ein hl. Georg (auf der Tafel in der linken Bildnische)  
(Mittelbayerische Zeitung /Neumarkter Tagblatt v. 25./26.05.1991). 
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Bildstock am Weg von Großbissendorf nach Kühnhausen (Lkr. Neumarkt i.d.Opf).  
Links oben der Zustand von 1976, daneben Aufnahmen aus dem Jahr 1951  
 
(vgl. „Am Wegesrand notiert"). 
 
Aufnahmen: Friedrich Seitz 
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Bild hinter der Madonna vor der 
Renovierung 
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Die Martersäule von Raitenbuch (von Dr. Hans Ammon) 
 
Am 7. Oktober 1583 - lang, lang ist’s her! - war ein großer „Augenschein“ im kleinen Kirchdorf 
Rackendorf bei Parsberg angesetzt, um gewisse Zehntsachen für das Kirchlein S. Moritz zwi-
schen den einzelnen Herrschaften an Ort und Stelle zu erkunden und zu schlichten. 
Bei diesem „Augenschein“ wurden elf Untertanen der verschiedenen Herren einvernommen, da-
runter auch der achtzigjährige Georg Kamerl (?). 
Er gab zu Protokoll: 
Seit nun bei achtzig Jahren und wohne in Dettenhofen unter der Velburger Herrschaft. Vor 55 
Jahren (also 1528!) habe er zwei Jahre lang einen Zehnten im Bestand gehabt, weil er damals zu 
Rackendorf wohnte. Diesen Zehnten mußte er nach Willenhofen auf das geistliche Kastenhaus 
liefern. Georg Aichamer, der alte, sei damals Zehntprobst und Wirt in Willenhofen gewesen. Er 
selber wisse nun nicht mehr, wieviel sein Zehnt betragen habe. Doch sei ihm noch bewußt, daß 
der Zehnt nach dem Kirchlein S. Moritz gehörte und aufs Schloß Lupburg. Er sei in Raitenbuch 
geboren; dort habe eine Marter gestanden, und er habe noch von seinem Vater gehört, der erzählt 
habe: Wann eine Malefiz (böse Tat) sich begeben, seien zwei Boten (aus Raitenbuch), der eine 
auf 1 Stunde gen Velburg und der andere gen Hohenfels geschickt worden. Die Malefizperson 
wurde unterdes an die Säul (Marter) gebunden. Wer eher kommen (Herrschaft aus Velburg bzw. 
Hohenfels), hab sie (die Malefizperson) genommen“ 
Der Bericht des alten Mannes ist aufschlußreich. Das vielumstrittene Grenzgebiet - zwischen 
Kurpfalz/Hohenfels und Parsberg/Lupburg, auch Velburg/Wißbeck und Jungpfalz - hatte dort 
diese eigentümliche Regelung getroffen, und man sieht die Narrenkappe und hört die Narren-
schellen dran bei diesem Wettlauf um den Malefizer, wie man noch im alten Frankenland sagt. 
Die wohl schönste Martersäule aus dem Mittelalter in jener Juragegend steht noch heute fast am 
gleichen Ort und Kreuzweg, nur ein paar Schritte von der nun asphaltierten Straße entfernt, etwas 
erhöht in einer Wiese vor Raitenbuch - 1420 errichtet am Kreuzweg Hohenfels/Lupburg und Be-
ratzhausen/Velburg. Die alte beliebte Darstellung des Herrn am Kreuz mit Maria, seiner Mutter, 
und Johannes, seinem Lieblingsjünger, in Stein gemeißelt und mit gotischer Schrift! versehen, 
erfreut auch heute den Wanderer und Fahrer; denn es ist ein Kleinod unter seinesgleichen und 
man denkt ans alte Flandernlied: „Manch Kreuz am Wegesrande erglüht im Abendrot!“ 
Aber der berichtete Wettlauf der beiden Herrschaftsboten hat ja nur Humor – grimmigen Humor! 
— für die Boten und Herrschaften und gaffenden Leute, nicht für den Malefizer am Marterl dort! 
„Wer eher kommen, hat ihn genommen!“ So berichtet der alte Mann, der seine acht Jahrzehnte 
ganz im tollen 16. Jahrhundert hat leben müssen. Ob er noch einen solchen Wettlauf miterlebt  
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hat? Raitenbuch und die Mark seiner Herrschaft war ja nicht allzugroß, und Malefizer gabs wohl 
nicht gerade im Dutzend. Immerhin: man war im Wettlauf einig auch bei solcher bösen Sache! 
Freilich möchte man wissen, was der Mann am Kreuz — an der ersten Marter der Weltgeschichte 
und Christenheit — von solchem grimmigen Humor und Wettlauf zweier christlicher Herrschaf-
ten um die Aburteilung eines schuldigen Menschen — in seiner Erhöhung gedacht hat! War da 
nicht in einer bösen Weise seine eigene Passion unter Pontio Pilato, Hannas und Kaiphas und 
Herodes mitbetroffen und wiederholt? 
Er war ja an der ersten Martersäul gewesen: man lese nur wieder seine Passion im Zusammen-
hang, und er hing zwischen zwei Malefizern seines Volkes bis zuletzt. Und was er seinen wüten-
den Anklägern aus dem Hohen Rat bezeugte mit dem Kreuzeswort: „Vater vergib ihnen, denn sie 
wissen nicht, was sie tun!“ galt das nicht auch hier beim grimmigen Wettlauf um Malefizer aus 
Raitenbuch und Umgebung? Nun, auch dies ist vorbei, der Wettlauf um den Malefizer dort. Aber 
das Marterl steht standhaft, mahnend, beschwörend auch den Menschen von heute, am Kreuzweg 
dort im Juraland. Die Malefizer dort werden wie anderswo im Bayernland und Westdeutschland 
behandelt, ohne Eifersucht der Herrschaften, ohne grimmigen Wettlauf ums Vorrecht der Abur-
teilung! Auch das ist doch ein Fortschritt gegen früher. Und am meisten würde sich Raitenbuch 
und sein Umland und der Herr an der ersten Martersäule - nun erhöht über der grimmigen Men-
schenrede! - freuen, wenn die böse Malefiz überhaupt absterben und aussterben könnte in Herz 
und Hand der Menschen! Aber bis dahin laßt uns gemeinsam bitten und beten: „All Sünd hast Du 
getragen, sonst müßten wir verzagen! Erbarm Dich unser, o Jesu!“ 
Quelle: Staatsarchiv Amberg, Neuburger Abgabe 1911, Nr. 12809. Aus: „Die Oberpfalz“, 1971 
Seit Errichtung der Martersäule wurde sie zweimal versetzt. 1964 wurde sie im Rahmen des Stra-
ßenbaues umgesetzt Der ursprüngliche Ort war die Kreuzung der NM 32/33 mit der NM 34. Zum 
zweiten Mal versetzt wurde sie 2008 an den jetzigen Standort vor dem Bau des Kreisverkehrs an 
der Kreuzung  
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TRAUDL HOFMANN 
 

Die gotische Martersäule bei Raitenbuch 
 

(Gemeinde Hohenfels, Landkreis Neumarkt i. d. OPf) 
 

Während der Tagung des AFO im vergangenen Sommer in Lupburg wurde bei der Exkursion auch das 
Flurdenkmal beim Dorf und der ehemaligen Hofmark Raithenbuch nahe der Straßenkreuzung Kallmünz - 
Parsberg / Großbissendorf – Unterpfraundorf aufgesucht. Daß es sich hier um kein gewöhnliches Feld-
kreuz handelte, fiel dabei sofort auf. Es unterscheidet sich nicht nur in der Größe, sondern vor allem in der 
Art der Darstellung von anderen Flurzeichen. Auf einem fast 1,75 m hohen Schaft ist mit gotischen Klein-
buchstaben, sogenannten Minuskeln, eine Inschrift gemeißelt. Darüber befindet sich ein Wappen, dessen 
Figur einem nach links geneigten großen "Z" ähnlich sieht. Außergewöhnlich ist auch das Relief von der 
Kreuzigung in einer rechteckigen Nische am oberen Ende, das noch von einem Kreuz gekrönt wird. Das 
Ganze ist aus Stein gearbeitet, weswegen dieses Denkmal in alten Schriften auch ''Steinmarter'' genannt 
wird. Von ihm liegen im Staatsarchiv Amberg eine Beschreibung und dazu eine Federzeichnung vor. Bei-
de stammen aus dem Jahre 1581, aus der Zeit, als der Landrichter von Burglengenfeld eine "Grenitzbereit-
tung des Landgerichts Burglengenfeld mit allen ingelegenen Ampten" durchführen ließ. Damals stand es 
im Amte Hohenfels, genauer gesagt an der Grenze zwischen den Ämtern Hohenfels und Velburg und 
könnte deshalb als eine uralte Grenzmarkierung angesehen werden. In der Beschreibung heißt es: "9.) 
Noch weiter desselben wegs zu ainer sehr hohen, erhabenen stain Marter darin ain Crucißx, under wel-
chem ain Wappen oder Schilt und under dem wappen oder schilt diese schrift gehauen: Ao domini 1420 
Albrecht Maltlin (Maltlich oder Maltlier dan das letzte wort übel Zelesen)". Zum besseren Verständnis des 
Textes hat der Schreiber die oben genannte Federzeichnung daneben gesetzt. Ende des 16. Jahrhunderts ist 
dieses Kreuz als "Martterseul" auf einer Karte der Herrschaft Lupburg eingetragen. Zwei Jahrhunderte 
später wird ihm als "Raitenbucher Martersäule" im Band IV der "Kunstdenkmäler des Königreichs Bay-
ern, Parsberg" Aufmerksamkeit geschenkt. Diese wird als eine Darstellung der Gotik bezeichnet und das 
Relief "Kreuzigung mit Assistenzfiguren" als eine sehr gute Arbeit aus Kalkstein gelobt. Zwei Abbildun-
gen der Martersäule, die damals mit der beachtlichen Höhe von 4,80 m angegeben wird - der Sockel war 
damals viel höher als heute - und das Relief befinden sich neben einer Beschreibung in diesem Band. Die 
"Inschrift am Schaft in vertieften gotischen Minuskeln Ano dni mccccxx albrecht walther" wird ebenfalls 
angeführt. Die Jahreszahl 1420 bezieht sich auf die Zeit der Setzung, in Albrecht Walther vermutet man 
den Namen des Stifters. Zehn Jahre vor dem Aufstellen der Martersäule, nämlich 1410, wird in Oberwie-
senacker, einem Dorf in der Nähe, ein Albrecht Walther urkundlich bezeugt, als er dem Kloster Kastl eine 
Wiese schenkte. 
Die Lokaltradition weiß zu berichten, daß vor langer Zeit bei diesem Kreuz jemand erschlagen wurde. 
Demzufolge wäre es ein Sühnekreuz. Sühnekreuze wurden im Mittelalter als Teil einer Wiedergutma-
chung vom Täter für sein Opfer aufgestellt. Sie sollten nicht nur ein Zeichen der Reue und des Gedenkens 
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sein, sondern vor allem die Vorübergehenden auffordern, ein Gebet für die unvorbereitet aus dem Leben 
geschiedene Person und das Seelenheil des Täters zu verrichten Sollte dies zutreffen, so könnte sich der 
eingemeißelte Text auch auf das Opfer beziehen, das da Albrecht Walther hieß. Ob auch das auf dem 
Schaft befindliche Wappen zu ihm gehört, ist fraglich. Zur Zeit der Schenkung an das Kloster Kastl benö-
tigte er in Ermangelung eines eigenen Wappens noch einen Siegler, den er in dem "Vesten Heinrich Pol-
linger Richter zu Pfaffenhofen" fand. Die Wappenfigur könnte man als eine Wolfsangel deuten, ein heute 
verbotenes Fanggerät für Wölfe und Füchse, dessen Köderträger ein Doppelhaken ist. In manchen Gegen-
den gilt die Wolfsangel als ein Symbol der Jägerei. Sie erscheint aber auch, jedoch spiegelverkehrt, als 
Steinmetzzeichen im Kloster Kastl, in der Wolfgangskapelle der Martinskirche zu Amberg und über dem 
Turmeingang der Kirche in Hahnbach bei Amberg. Auch als Wappenfigur ist sie bei den Hertersteinen im 
Wappenfries der Klosterkirche Kastl zu sehen. Halberstadt, Mannheim und Rüsselsheim führen die 
Wolfsangel in ihrem Stadtwappen. In der St.-Anna-Friedhofskapelle in Burglengenfeld ist ein solches 
Wappen in einen Grabstein gemeißelt. Dieser wurde für den Bürgermeister von Burglengenfeld, Paulus 
Pinter, gesetzt, der am St.-Michaels-Abend 1500 verstorben ist. 
Das Raithenbucher Flurdenkmal ist heuer 575 Jahre alt. Wenn man bedenkt, daß es diese lange Zeit im 
Freien stand und Wind und Wetter ausgesetzt war, so ist es doch erstaunlich, wie gut es sich erhalten hat. 
Quellen: 
Staatsarchiv Amberg "Neuburger Abgabe 1914" 
Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern, Bde. Parsberg, Amberg, Neumarkt 
Mon. Boica IIIV S. 555 
Brandl "Heimat Burglengenfeld" 
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Fotos: Erwin Hofmann 
Beschreibung und Federzeichnung von 1581 
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Inschrift: 
 

Ano dni 
mccccxx 
albrecht 
walther 
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errichtet um 1750 

 

Inschrift im mittleren Sockel: 
 

Errichtet 
von 

Anni Koller 

Inschrift im unteren Sockel: 
 

Lieber Christ geh nicht 
vorbei 

Bete ein Vaterunser oder 
zwei 

Gelobt sei Jesus Christus 
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Beitrag der  
Mittelbayerischen  
Zeitung (MZ)  
Neumarkter  
Nachrichten  
am 23.06.2014 
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Diese Aktion kann getrost als Beispiel gelungener Zusammenarbeit aller verantwortlichen Stel-
len der Denkmalpflege gemeinsam mit der Initiative einer Privatperson dienen: Herrn Johann 
Schmalzl, verstorben am 10. August 1990, verfügte als ehemaliger Bürger von Ittelhofen in sei-
nem Testament, daß der gemauerte Bildstock restauriert werden solle. Seine Tochter Anna 
Schmid aus Dallackenried wandte sich hilfesuchend an den Bezirksheimatpfleger Dr. Adolf Ei-
chenseer, der ihr den AFO (Arbeitskreis für Flur- und Kleindenkmalforschung in der Oberpfalz) 
empfahl. Der AFO stellte den Zustand des Denkmals fest, unterbreitete gleichzeitig einen Sanie-
rungsvorschlag und informierte damit den zuständigen Kreisheimatpfleger Rudolf Bayerl aus 
Neumarkt, die Gemeinde Seubersdorf und das Landesamt für Denkmalpflege. Nachdem alle 
Stellen ihr Einverständnis gegeben hatten und die Finanzierung durch Frau Schmid gesichert 
war, bestand für eine sachgerechte Restaurierung kein Hindernis mehr. Pfarrer Hans Zeilbeck 
von der zuständigen Pfarrei Waldkirchen-Petersberg unterstützte die Maßnahme nach Kräften. 
Es war allerhöchste Zeit für die Durchführung dieser Maßnahme, waren doch Gußeisenkreuz, 
Mauerwerk und Bedachung in einem sehr schlechten Zustand und das Bild qualitativ minderwer-
tig. Herr Michael Schmid aus Dallackenried und sein Schwager Michael Schmalzl aus Ittelhofen 
verrichteten die notwendigen Arbeiten, wobei die speziellen Dachpfannen sogar bis aus der 
Straubinger Gegend besorgt werden mußten. Das Marienbild wurde von Kirchenmaler i.R. Herrn 
Kalkoff aus Regensburg gestaltet. Dieser mächtige Bildstock (Höhe: 2,20 m) aus großen Kalk-
Bruchsteinen beherrscht nun wieder die Verbindungsstraße von Ittelhofen nach Waldkirchen 
und unterstreicht damit seine Erwähnung in der Umgebungskarte 1 : 25 000 der Gemeinde 
Seubersdorf (Blatt 6835 Wissing). Leider wurde dieses Denkmal kurz nach seiner Restaurierung 
vermutlich durch ein landwirtschaftliches Fahrzeug beschädigt (Feldbearbeitungsspuren sehr 
nahe am Bildstock). Hier bietet sich wieder einmal die Gelegenheit an die Landwirte zu appellie-
ren, mehr Sicherheitsabstand zwischen der Technik und den Zeugen unserer Heimat und unse-
rer Vorfahren zu lassen. Kein zusätzliches Kilogramm Getreide kann Geschichte ersetzen, und 
Rettungsaktionen sind, wie gerade zu lesen war, doch sehr mühselig und aufwendig! 
 
 
 

Bernhard Frahsek 
 

Restaurierung der 
 

» Weißen Martersäule « 
 

( Gemeinde Seubersdorf, Landkreis Neumarkt i.d. OPf.)  
 

- AFO koordiniert die Maßnahmen - 
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Die Weiße Martersäule 
(Foto: B. Frahsek) 
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Das Marterl wurde im November 2014 auf Anregung von Abt 
Makarios von einigen Helfern und Bauhofmitarbeitern restau-
riert. Das ursprüngliche Marterl entstand nach dem Tod einer 
Frau aus Wissing, die der Blitz getroffen hatte. 
Der Muttergottesstein wurde von Konrad Bierschneider und 
das Dach von der Fa. Geppert erneuert. Auf dem Stein befin-
det sich noch eine kleine Gedenktafel, die Abt Makarios an-
brachte.(aus der MZ vom 14.11.2014) 
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Autor: Johann Spangler 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Bilder entstanden bei zahlreichen Radtouren durch die Gemeindebereiche Pars-
berg, Lupburg, Hohenfels und teilweise aus den angrenzenden Gemeinden.  
Anfangs fielen mir bei meinen Radausflügen einzelne schön gestaltete Steinmarter und 
Kreuze auf, was die Idee reifen lies, diese fotografisch zu erfassen. Später hatte ich den 
Gedanken, diese in einem Buch zusammenzufassen. 
 
 
Die dargestellten Kreuze erheben keinen Anspruch auf Vollständigkeit. 
 
 
Die Top-Karten sind aus dem Bayernatlas kopiert und nicht maßstäblich dargestellt. 
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